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Dıie Maäarz 19/4 1 „Usservatore Romano“ veröftentlichte Adhor-

tatıo Apostolica „Marıalıs cultus“ handelt, W1e€e 1m Untertitel offtizıell
heißst, „de Beatae Marıae Vırginis cultu instituendo et augendo“, also ber
die rechte Gestaltung und Entfaltung (Vermehrung, Vertiefung) der Marıen-
verehrung. Dafür werden beachtenswerte Richtlinien und Anregungen DCc-
geben.

Warum soll 11U dieses Päpstliche Mahnschreiben ın eıner Liturgischen eıt-
schrift näher besprochen werden? Weıil sıch der aps austührlich mıt dem Ver-
hältnis der Marienverehrung Z Liturgıie befafßt.

Im Teıil seınes Mahnschreibens geht 6S Paul] NT überhaupt die Stel-
lung der Marıenverehrung 1n der erneuerten Lıiturgie, sowohl W as die Marıen-
feste 1m reformierten Calendarıum, als auch W as die Erwähnung Aarıens 1in
der erneuerten Meßßlıturgie, 1n der „Liturgıia horarum“ (Brevıer) und H3 den
bereits erneuerten Teılen des Rituale betritftt Dabe:i betont der aps mehr-
mals, da{fß ZU christlichen ult un: somıt auch ZET: Liturgıie (3 dıe aufßer einem
reichen Lehrgehalt eıne unvergleichliche pastorale Wıiıirkkraft besıitzt und eınen
anerkannt beispielhaften Wert für dıe übriıgen Formen des Kultes hat®) NOtT-
wendigerweıse auch die recht verstandene Marienverehrung dazugehört. Man
hat sich 1n der VO Konzıl geforderten Liturgiereform daran gehalten. Darum
annn der apst, nachdem 1: eınen Gang durch das retormıierte Calendarıum
(mıt den Marıenftesten), durch die eucharistischen Hochgebete und übriıgen
Gebetstexte des erneuerten Mıiıssale, durch das Lektionar, das Brevıer un Ra
tuale VOrsSCHOMMEN hat,; die berechtigte Behauptung autstellen: „Die Durch-
sicht der überarbeıteten lıturgischen Bücher führt einer ermutigenden est-
stellung: die nachkonziliare Erneuerung hat die selıgste Jungfrau Marıa 1in
entsprechender Sıcht 1m Zusammenhang mıiıt dem Geheimnis Christi betrach-
tet und ıhr 1mM Eınklang mıt der Überlieferung die einzıgartıge Stellung Z E1>

kannt, die ıhr als der heilıgen Gottesgebärerin un erhabenen Gefährtin des
Erlösers zukommt“ (Nr. 153 „ Wenn WIr also dıe Verehrung betrachten, die
die lıturgische Überlieferung der Kırche un der erneuerte römische
Rıtus der heilıgen CGottesmutter erweısen, WE WIr uns 1ın Erinnerung rufen,
da{ß dıe Liturgie ihrer hervorragenden kultischen Bedeutung die gol-
ene Norm für die christlıche Frömmigkeıt ist, WE WIr endlich beobachten,
w1e€ die Kırche be1 der Feier der heiligen Geheimnisse eine Haltung des ]au-
bens und der Liebe einnımmt, dıe jener arıens äÜhnlich lst, begreifen WIr,
WwW1e€e gerechtfertigt die Mahnung des 11 Vat Konzıils alle Gläubigen ıst,
‚da{ß S1€e hochherzig die Verehrung, VOTLT allem 1n der Liturgie, ZUT seligsten
Jungfrau Öördern sollen‘, eıne Mahnung, die Wır überall ohne Vorbehalt
28und mıt Eiıter in die Praxıs umgesetzt sehen möchten.“ (Nr 23)

Mıt Recht hat I1a  - behauptet, da{ß dieses päpstliche Dokument 1n der
Reihe der Ausführungsbestimmungen ZUr Lıturgiereform steht“, wobe1l
aber diesmal nıcht darum geht, „MNCUC TLexte promulgieren, sondern Rah-
menrichtlinien erlassen für eıne Marienverehrung, die 1n Eınklang mıt
den lıturgischen Retormen des 11 Vat Konzıls stehen oll Zugleich moöchte
der aps Sınn un: Wesen römiısch-katholischer Marıenverehrung durchsich-



tiger werden lassen. Daneben verleugnet treılıch nıcht den inneren Anla{ß 107
des Schreibens: 1st eın Wort in eıner tiefgreifenden Krıse der Marienlehre
un: Marienverehrung 1n der Kirche“ Beıinert, Reform 1mM Geıste der T
dıtion, 1n  >  . Herder Korrespondenz, 5/1974, 258)

Was die marianıschen Themen betrifft, die mm der erneuerten Liturgıe -
klıngen, weıst der aps mıt Recht daraut 1, da{fß LLUTr das oroße, ın der
Überschrift des Kapıtels der Kirchenkonstitution „Lumen gentium “ aAaNSC-
gebene Thema klar AB Leuchten kommt: „Dıie selıge, jungfräuliche (sottes-
gebärerın 1m Mysterium Christi un der Kırche“. Vor allem sel, betont der
apst, Sdas Thema ‚Marıa Kırche‘ un seinen verschiedenen Gesichtspunk-
ten 1ın die Texte des Meßbuches aufgenommen worden, entsprechend der jel-
talt un Häufigkeıt der Beziehungen, die zwischen der Multter Christi und der
Kıirche bestehen“ (Nr. 149 Aufschlußreich ist CS in diesem Zusammenhang,
den 1m ZaNzZCH Mahnschreıiıben VO aps für Marıa gebrauchten Titeln,
Würdenamen un Bezeichnungen nachzugehen. Es tfinden sıch dabe] INa  -

könnte eıne Liıtaneıl zusammenstellen geläufige biblische Titel WwW1e€e
„Mutter Christis „ Mautter Jesu”, „Mutter des Herrn“, und neben Bezeich-
NUNSCH, die uns Aaus der Lauretanıschen Litanel geläufig sınd Ww1e€ „Trösteriın
der Betrübten“, „Heıl der Kranken“, - Zauftllucht der Sünder“, „Königın des
Friedens“, auch vielsagende Cu«cC Formulierungen. Nur eın Paar davon sejen
ausdrücklich genannt: „Horchende Jungfrau“, „Betende Jungfrau“ („Vorbild
der geistigen Haltung, ın der die Kirche die göttlichen GeheLimnisse fejert un
lebt“), „Opfernde Jungfrau“ („Vorbild für jenen Kult, der darın besteht, A
dem eigenen Leben eıne Opfergabe für Gott machen“), „Neue FAn un:
vollkommene Chkstin- „Unsere wahre Schwester, die als demütige un
ArMmMe TAau voll 168 geteilt hat“, „Lehrerın des geistlichen Lebens“,
„Mutter der Kirche“, „Mutter des Hauptes un der Glieder des geheimn1s-
vollen Leibes“, „Hervorragendstes Glied, erlesenstes Vorbild und geliebteste
Multter des Gottesvolkes“, „Urbild des Volkes Gottes“. Beachtenswert
tür jene, dıe ımmer och ach Mariendogmen verlangen, iıst die A
stellung, dafß weder der Tiıtel „Miterlöserin“ ‚. noch der eıner „Vermuttlerıin
aller Gnaden“ VO aps gebraucht wırd

Im TE ıl se1ines Mahnschreibens o1ıbt aps Paul VI Richtlinıen und
Orientierungspunkte für eıne rechte Erneuerung un Vertiefung der Marıen-
verehrung AIll: S1e soll ımmer christologisch, pneumatologisch un ekklesip—
logisch orıentiert se1in:

christologisch: „Beı den Ausdrucksformen der Marıenverehrung soll
vornehmlich der christologische Charakter hervorgehoben werden , enn
„bei Marıa iıst alles auf Christus hın bezogen un VO Ihm abhängıg“ (Nr 25

pneumatologisch: Es soll „das heiligende Eingreifen Gottes des (Z8j-
Stes be1 der Jungfrau VOIL azaret als eın Höhepunkt seınes Wirkens ımn der
Heilsgeschichte“ aufgezeigt werden. Dıiıe Theologen und Seelsorger werden
VO aps aufgerufen, „dıe Überlegungen ber das Wirken des Geıstes 1ın
der Heilsgeschichte vertieten un! sıch arum bemühen, da{ß diıe Texte
der christlichen Frömmigkeıt seın lebenspendendes Wiıirken 1Ns rechte Licht
rücken. Aus einer solchen theologischen Vertiefung wıird VOT allem die SC-
heimnisvolle Beziehung zwischen dem Geıst Gottes und der Jungfrau VO



108 azaret un! ıhrer beider Einwirkung autf die Kırche deutlich hervortreten“
(Nr. 275

ekklesiologisch: A iıst notwendig, da{fß die Andachtsübungen, mıt
denen die Gläubigen ıhre Verehrung YABOR Multter des Herrn bekunden, eut-
ıch dıe Stellung 7AER Ausdruck bringen, die ıhr 1ın der Kirche zukommt
Auft diese Weıse wırd sich die Liebe Zur Kırche aut die Liebe Marıa über-
tıragen un umgekehrt; enn die eıne ann nıcht ohne die andere bestehen“
CN 28) „Die vielfältige Sendung arıens 1m Gottesvolk 1st nämlich eine
Wırklichkeit, die aut übernatürliche Weıse wırksam un 1m kırchlichen Urga-
Nnısmus truchtbar wırd“ (Nr 57)

Weıter wırd annn och betont, da{fß die rechte Marıenverehrung biblisch,
lıturgisch, ökumenisch und anthropologisch orlentiert seın soll

biblisch: „Die Bibel ISE; indem S1e auf wunderbare Weıse den Heılsplan
Gottes für die Menschen darstellt, als (3anzes VO Mysterium des Erlösers
durchdrungen und enthält Auch; VO der Genesıs bıs Zur Apokalypse, unzwel-
elbare Hınweıse auf Jjene, dıe die Multter un Gefährtin des Erlösers W Aar. Wır
möchten jedoch nıcht, da{ß dıie bıblısche Ausrichtung sıch 1LL1UT auf eınen eifri-
SCH Gebrauch VO Texten un Symbolen beschränkt, die mıiıt Umsıcht Aaus

der Schrift werden: Sie besagt mehr; S1e verlangt, da{ß die (3e*
betsformeln und die für den Gesang bestimmten Texte (der Marienverehrung)
AUS der Biıbel Begriffte un Anregungen schöpfen. Gefordert 1st VOTLT allem, da{fß
der Marienkult VO den großen Themen der christlıchen Botschaft gepragt
wırd“ (Nr 30)

lıturgısch: Die Marienverehrung oll sıch nıcht 11U  \a VO der Bıbel, SON-
ern auch VO der offiziellen Lıturgıe inspırıeren lassen. Hıer verweıst der
aps auf Zzwelı Weısungen des Konzıils, da{(ß nämlich „dıe Andachtsübungen
mıt der Liturgıie 1ın Einklang bringen und nıcht abzuschatten siınd“ un:
andererseıits AMIt der Liturgıie In Eiınklang gebracht und nıcht mıt ıhr Ver-
mischt werden sollen“ (Nr. 31)

okumeniısch: Es 1st „der Wılle der katholischen Kirche, da{fß 1m Marıen-
kult, ohne da{ seın besonderer Charakter abgeschwächt wiırd, mıt aller Sorg-
talt jegliche Übertreibung vermıeden wırd, die die anderen christlichen Bruü-
der hinsichtlich der wahren Lehre der katholischen Kırche 1n Irrtum führen
könnte:; soll auch jede kultische Ausdrucksform unterbunden werden, die
JAı richtigen katholischen Praxıs 1m Gegensatz steht“. Der aps o1bt 1er
seinem Vertrauen Ausdruck, .al die Verehrung der demütigen Magd des
Herrn, der der Allmächtige Grofßesehat; nıcht eın Hındernis, sondern,
WwWenn auch 1L11Ur Jangsam, Weg un Punkt der Begegnung für die FEinheit aller
Christgläubigen wırd“ (Nr 33)

anthropologisch: Die katholische Marienverehrung soll den heutigen
anthropologischen Gegebenheıiten entsprechen. „Mıt Recht sıeht der aps
eiıne wichtige Ursache der gegenwärtıgen Kriıse der Marıenverehrung darın,
dafß ın vielen frommen Darstellungen Marıa geradezu als rototyp der
emanzıplerten Tau erscheint. Das 1st tatsächlich für viele Menschen 1n der
Kırche e1in echtes Problem. Eın Marienbild aber, das die Lebensumstände
Aarıens für die moderne 78l exemplarısch machen möchte, ıst UNAaNSCIMCSSCH
und entspricht weder der Schrift och der genuınen marıanıschen rom-



migkeıt der Kirche“ Beıinert, 260) „Dıie Jungfrau Marıa ıst VO 109
der Kırche den Gläubigen nıcht der Art des Lebens, das S1€e geführt hat,
ZUE Nachahmung empfohlen worden un och wenıger des SOZ10-
kulturellen Mılıeus, 1in dem CS siıch zugetragen hat und das heute fast überall
überholt ist, sondern vielmehr deswegen, weıl ST 1ın iıhren konkreten e
bensbedingungen vorbehaltlos un: verantwortungsbewußst dem Wıllen Gottes
Folg‘e geleistet-hat; weıl S1€e VO Ihm das Wort entgegennahm und 1n die Praxıs
Zte: weıl ıhr Handeln VO der Liebe und Bereitschaftt Z Dienen be-
seelt W ar und weıl S1e die c un vollkommenste Jüngerın Christi SCWESCH
1St: W 4s eınen unıversalen un bleibenden exemplarıschen Wert besitzt“
(Nr. 355

Abschließend verweıst 1eTr der aps och 1m Sınn des ı88 Vatıcanum auf
ırrıge kultische Ausdrucksformen, die 1ın der Marıenverehrung unbedingt VeOI:-

miıeden werden mussen: alsche Engherzigkeit eınerseıts, eıtle Leichtgläubig-
keit, übertriebene Wunder- un Erscheinungssucht andererseıts. ‚ Alles, W as

offenkundig legendär oder falsch SE mu{ß ausgeschıeden werden“ „Kinseitige
Darstellungen der Gestalt arıens sollen vermiıeden werden“. Das letzte Zıiel
des Marienkultes MUu immer darın bestehen, „Gott verherrlichen un: die
Christen einem Leben anzuhalten, das seinem Wıllen vollıg entspricht“
(Nr

Im Er 'eıl seines Mahnschreibens geht aps Paul VI och ausführlich auf
Zwel marıanısche Frömmigkeıtsübungen e1ın, die W arlll empfiehlt: Es iSt
der „Enzel des Herrn“ un der Rosenkranz.

Der „Engel des Herrn“ : „Seıne eintache Struktur, se1ın biıblischer Charak-
ter; se1ın geschichtlicher Ursprung, der ıh mıt der ınnıgen Bıtte die Erhal-
tung des Friedens verbindet, se1ın tast liturgischer Rhythmus, der verschiedene
Augenblicke des Tages heılıgt, seıne Ausrichtung auftf das österliche Geheimnıiıs

bewirken, dafß dieses Gebet och ach Jahrhunderten unverändert seiınen
Wert und seıne ursprüngliche Frische bewahrt“ (Nr 41) Darum meınt der
aps „Der Engel des Herrn bedartf heiner Erneuerung”. Es S@1 aber gewagt,
hiıer eın kleines Fragezeichen anzubringen, W as den Text des ‚ Angelus” be-
trıtftt. Der verstorbene Dogmatikprofessor Premm hat mehrmals autf INall-

gelnde Logik 1m Text aufmerksam gemacht, WwWwenn heißt „Der Engel des
Herrn rachte Marıa die Botschaft un: S1€ empfing VO Geılst ei

concepıit de Spirıtu Sancto)*, obwohl 1m weıteren Text an erst VO arıens
Eınwilligung gesprochen wıird Marıa sprach: ‚Sıehe, ıch bın die Magd des

CCCHerrn mMI1r geschehe ach deinem Wort un! hıerauf wıeder dieu erfolgte
Menschwerdung des Sohnes Gottes festgestellt wiırd: „Und das Wort i1st Fleisch
geworden Es muüu{fißte doch logischerweıse 1m ersten Satz heıißen: „Der
Engel des Herrn brachte Marıa die Botschaft, da/fs sL€e empfange VOoO Geıst
(Angelus Domuiunı nuntıavıt Marıae, .n Concepturam CSSC de Spiırıtu Sancto)..
Warum könnte nıcht jetzt, viele liturgische Texte geändert wurden und
werden, auch diese kleine Korrektur VOrFrSCHOININE werden?

Der Rosenkranz: Sehr Wertvolles wırd über iıhn 1n den ummern ADa
B7 über seıne häufige Empfehlung durch die Papste, ber seiınen biblischen
Charakter, über seiıne christologische Pragung, ber seıne meditatıve Art,; über
seınen Autbau gesagt Es wırd mıt Recht VOTL eıner „unberechtigten Vernach-



110 Jässıgung dieser Gebetstorm“ gewarnt. ESs wırd auch eıner „Erneuerung dieser
Andachtsübung, die eın ‚Abrifs des Zanzech Evangelıums‘ genannt worden SE
das Wort geredet, aber jene, die sich dabe!1 vielleicht eıne oftizıelle Bereiche-
LU des freudenreichen, schmerzhatten un glorreichen Rosenkranzes, ELW

durch eınen Rosenkranz des öffentlichen Lebens und Wiırkens Jesu, erwartet

haben, werden enttäuscht. Es bleibt bel den „dreı Zyklen, die die Freude der
messjanıschen Zeıt, das Erlöserleiden Christiı un die die Kirche erfüllende
Herrlichkeit des Auferstandenen ZU Ausdruck bringen“ (Nr. 49)

Beachtenswert ıst noch, W ds Paul VI über die Beziehungen schreıibt, „die
zwiıischen Liturgie und Rosenkranz bestehen“ (Nr 48)

a) Der Rosenkranz iıst „gleichsam ein Sproß, der AUS dem jahrhundertealten
Stamm der christlichen Liturgıie erwachsen ist  “

Der Rosenkranz ıst VO der Liturgie her inspırıert un: hat mıt ıhr VT

wandtschaftliche Züge: „Wıe die Liıturgie hat nämli;ch auch der Rosenkranz
Gemeinschaftscharakter, nährt sıch VO der Schrift un ist auf das (se-
heimnıs Christi hingeordnet“. Das könnte beım gemeınsam gebeteten Rosen-
kranz och dadurch verstärkt werden, dafß sinnvoll 1n einen Wortgottes-
dienst (mit „Lesung biblischer Texte, die durch die Predigt erläutert, VO Zeı-
ten der Stille umgeben un VO Gesang SA werden“) eingebaut wırd

C) „Der Rosenkranz ist eıne Andachtsübung, die leicht miıt der hl Liturgıe
1n Eınklang gebracht werden kannn GE ann „eıne sehr guLe Vorbereitung
autf die Feıier der Liturgıie darstellen un nachher ıhr anhaltender Widerhall
werden“.

ber „liturgische Feiern un: die Andachtsübung des Rosenkranzes dür-
fen einander nıcht entgegengesetztL noch einander gleichgestellt werden“.
(3anz konkret wiırd 1er Paul VI un Sagt ganz 1m Gegensatz LeO 388
1n seınen Rosenkranz-Enzykliken dafß CS „ein Irrtum ist, der leider ımmer
och mancherorts tortbesteht, den Rosenkranz während der liturgischen
Handlung beten“. Daftür aber betont der aps och Zanz stark die Bedeu-
tung des Rosenkranzes als Famıliengebet und meınt: „Der Wiederentdeckung
des theologischen Begriffs VO: der Famiaıulie als einer Art Hauskirche mu{fß kon-
sequenterweı1se das konkrete Bemühen folgen, in das Leben der Famiaıulie wieder
das gemeinschaftliche Gebet einzuführen“ (Nr 52) „Nach der Teilnahme

Stundengebet ein Höhepunkt, den das häusliche Gebet erreichen annn
mu ohne Zweıtel der Rosenkranz der selıgen Jungfrau Marıa als eiınes der
hervorragendsten un wirksamsten ‚Gemeinschaftsgebete‘ angesehen werden,
das beten die christliche Famıulie eingeladen 1st  C (Nr 54)

Im Schlufsteil seınes Mahnschreibens stellt der aps abschließend och den
theologischen un seelsorglichen Wert der Marienverehrung heraus, betont
dabe; aber nochmals die Notwendigkeit christologischer und ekklesiologischer
Ausrichtung der Marienverehrung: „Christus ıst der einz1ge Weg Z Vater
Christus ist das höchste Vorbild,; ach dem der Jüunger seiınen Lebenswandel
gestalten soll Dıies hat die Kırche jeder eıt gelehrt und nıchts iın der
Seelsorge darf diese Lehre verdunkeln. och erkennt die Kırche, geführt VO

Geıiste un durch eıne jahrhundertelange Erfahrung elehrt, dafß auch die
Verehrung Z selıgen Jungfrau, die der Verehrung Z göttlichen Erlöser
untergeordnet und mıt ıhr verbunden ist, eine große pastorale Wirksamkeıt



besitzt un: eıne Kraft darstellt, die die christlichen Sıtten Ver- 111
Zur abschließenden ertung dieses Apostolischen Mahnschreibens A Marıa-

lıs cultus“ se1 nochmals Beıinert zıtıert, der mıt Recht meınt: A419)as Aposto-
lische Mahnschreiben ıst zweıtellos ein Dokument VO weıttragender Bedeu-
tung, das über seınen eigentliıchen lıturgisch-pastoralen Anlafß hinausreıcht.
Es zeıgt die entschiedene Entschlossenheit des Papstes ZUur Erneuerung geradeauftf eınem Gebiet, das mehr als alle anderen reformresistent scheint, ihrer
aber AUS innerkirchlichen w1e AaUuS$ ökumenischen Gründen 1n besonderem
Ma(ße bedarft. Es wırd für dıe Glaubwürdigkeıit der Kırche VON oroßer Wich-
tigkeıt se1N, ob seıne Anregungen ıs 1n die Pfarrgemeinden hinein aut trucht-
baren Boden tallen“ (a 261)

Waährend diıe Kırche n der sellgsten ungirau SchNhon zur Vollkommenheıiıt
elangt ISst, n der SIE hne ake|l| Uund Runzel ıst (vgl EpN 5Y 28
bemuhen SICH die Christglaubigen HOCH,. die un SI  g un
In der Heiligkeit wachsen er ıchten sSIe ihre auf arıa, die
der ganzZern Gemernnnschaftt der Auserwahlten als Urbild der ugende
voranleuchtet em die Kırche uber Maria In rommer rWagung nacn-

un SIe Im H des menschgewordenen ortes betrachtet,
dringt SIE verehrend In das ernabDene Geheimmnis der Menschwerdung
tıieier eın und ird ihrem Brautigam menr un mehr gleichgestaltet.
enn arıa vereinigt, da SIE zulinnerst In die Heilsgeschichte eINnge-
gangen ist gewissermaßen die roßten Glaubensgeheimnitsse n sıch
un trahlt siIe WI  er uft ihre VerkundiIgung un Verehrung die
Glaubigen nın rem Sohn un seınem pfer un AT des
Vaters DIie Kırche aber WIrd, die Ehre Christiı bemuht, ihrem S[7-

abenen yPpUu ahnlicher Hre dauerndes aC  um In Glaube, Hofft-
MUNGg und und Urce das Suchen uUund eifolgen des ılens otltes
In allem Hlıckt dıe Kırche ucn In rem apostolischen ırken
mıit eCc Ihr auf, die /  uSs geboren nat, der dazu Vo Ilg

mpfTfangen Uund VOT! der ungirau geboren wurde, dal3 Sr urc
die Kırche auchn n den Herzen der Glaubigen geboren werde un
wachse Diese ung  u War In rem das eispie Jener muter-
ichen VOT] der alle beseelt serın mussen, die n der apostolischen
Sendung der Kırche FABRE Wiedergeburt der enschen miıtwirken

Vatikanum, Dogmatische Konstitution uber die Kırche


